
Wie«,Mittwoch,l7.3«ü1SLS «.« Ha^
Das Klernrentnergesetz beschlossen.

Die Meteor,l»grn behaupten, die außergewöhuliche Witterung des heurige» Sommers sei auf
das Borhandeusetn von S»nnenfle«ke» zurückzuführen.

Oh» diese Sonnenflecke«!
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ZWÄ dreistSMge
HLuser Mrzen ein.
Zwei Toie. ein SchwerveÄchier.

Montgomerh, 16. Juli. Zwei drei
stöckige Geschäftshäuser sind heute plötz
lich eingestirrzt. Man vermutet, daß der
Mnsturz. der ohne vorherige An
zeichen erfolgte, durch Ausschachtungs-
«rbeiten auf ernem benachbarten Grunde
Verursacht wurde.

Die Trümmer der eingestürzten Ge
schäftshäuser konnten noch nicht vollständig
beseitigt werden. Trotzdem glaubt man er
klären zu körrnen, -atz die Katastrophe außer
den bisher geborgenen zwei Toten und
einem Verletzten keine weite.ren
Opfer gefordert hat. Im Augenblick des
Einsturzes dürften sich etwa 75 Personen im
Gebäude befunden haben. Da die oberen
Stockwerke zuerst zusammenbrachen und
Hilfe sehr rasch zur Stelle war,
konnten, wie es scheint, fast alle in Sicher
heit gebracht werden, ehe das Gebäude völlig
in Trümmer ging.

Der Konflikt zwischen
Rntzland nnd Ehina.

Me Ausweisungen dauern fort.
London, 16. Juli. Die Nanking-Regierung

trifft alle Vorbereitungen, um die chinesisch
mandschurische Grenze gegen einen russischen
Einfall wirksam verteidigen zu können.
Große T r u pp e u IN as s e n werden in aller
Eile mobilisiert und an die Grenze gebracht.
70 Panzerwagen sind in Charbin ein
getroffen.

Die chinesische Regierung fährt mit
der Ausweisung russischer
Eisen bah ttbcamten fort. Heute
sind neuerlich 45 russische Staatsangehörige,
die im Dienste der ostchinesifchen Eisenbahn
standen, nach Rußland abgeschoben worden.

Lhina wird heule antworten.
Schanghai, 16. Juli. Die nationale Re

gierung wird heute abend, die dreitägige
Frist einhaltend, das sowjetrussische ll l t i-

matum beantworten.

Mafsenopfer des Automobils.
Paris, 16. Juli. Bei den Autounglücks

füllen, die sich gestern auf den französischen
Straßen ereigneten, sind zwölf Per
sonen getötet und 88 verletzt worden.

Tegucigalpa (Honduras), 16. Juli. Ein
Lastautomobil, das die Schiilerinnen
einer höheren Töchterschule von einem Aus-
stug zurückbrachte, fiel in einen Ab
grund. Elf Mädchen wurden ge
tötet und 22 verletzt.

Die Arbeitslofigkeit i« Wien
unverändert.

Aber niedriger als im Borjahr.
Der Stand der u n t e r st ii tz t e n

Arbeitslosen in Wien ist in der
ersten Hälfte des Monates Juli um vier
auf 54.616 zuriickgegangen. Damit ist der
Stand um 6184 niedriger als im
Vorjahre.

2» oft ich von Gerichtssachvcrständlücii
sprechen höre, erinnere ich mich stets an .Herrn
Schpala, Gerichtssachverständigen für Peiro-
lenrn lind Graupen.

Alle, die dasselbe .KafseehanS besuchten wie
er, was waren sie gegen ihn? Er blickte >»it
Despekt von oben auf sie herab. Sie waren für
ihn elendes Gewürrn-, denn sie verstanden nichts
von Petroleum. Er betrachtete sie als beschränkte,
halbe Idioten; denn sie versianden auch nichts
von Graupen.

Er hielt alle diese Menschen für Nullen, für
untaugliche Individuen, über die er so hoch er-
haben war wie der .Himalaya über den Lkyff-
häuser.

Er war empfindlich gegen seine Umgebung,
die sich aus lauter solchen Vgrioranten zu
sammensetzte, die er wie die Sonne überstrahlte.
Sein Blick war eisig kühl. Er hatte eingesehen,
das; er, ein so berühmier Mann, der turmhoch
über seiner Umgebung stand, nicht freundschaft
liches, mitteilsames Lächeln austeilen konnte, da

er in der Tasche seine Visitenkarte trug mit der
Inschrift:  Wenzel Schpala, Gerichtssachverstän
diger für Petroleum und Graupen, Koinmer-
zienrat und Privatier.''

Von ^Sk 05 lgv kissckssc.

Was ist Wisienschafi und .Huiist gegen Peiro-
lcum lind Graupen?

Und wenn er im Gerichissaal sein Sachver
ständigengutachten abgab, dalin klang seine
Stimme begeistert, beseelt: ..Das niir vorgelegte
Petroleum ha! sich als eine lautere, klare, auf
der Zunge einen bitiereu Naphihageschmaik
hinterlassene Flüssigkeit erwiesen."

Da Ivard mir sein melancholischer Bück vcr«
ständlich. Mußte er doch ini Interesse der Ge
rechtigkeit Petroleum lecken.

Und wie begeistert schmetterte er mit er
hobener Stimme in den Gerichtssaal, wenn er
ein Gutachten über Graupen abgab:  Die mir
vorgelegten Graupen erwiesen sich beim Be<
tasten als fett, was sich durch unzureichendes
Trocknen erklären läßt. Bei näherer Prüfung
der Graupen stellte ist fest, daß sie zerbröckelt.
Zerstückelt, also absichtlich entwertet worden
sind."

Das >var Herr Schpala. Später verlor er daS
Gedächtnis und eines Tages- sagte er in seinem
Sachverständigengutachten über Graupen:  Die
mir vorgelegten Graupe» haben sich als eine
lauicre, klare, auf der Zunge einen bitteren
Naphthageschinack hinterlassende Flüssigkeit er
wiesen." Das hohe Gericht bemerkte diesen
Lapsus jedoch nicht und verurteilte den Ange
klagten wegen Nahrungsinittelfälschung.

Aller .Herr Schpala verlor das- Gedächtnis
immer mehr nnd sein letztes Tachverständigen-
gutachten lautete:  Die Graupen befanden sich
nicht in plombierten Flaschen und waren auch
nicht mit der Aufschrift »Leuchtmaterial« ver
sehen."

Ein anderer Gerichtssachverständiger, den ich

gut kannte, war .Herr .Havel. Durch eine Fügung
des Geschickes niuroe er Gerichtssachverständiger
für Kynologie. Er gehörte also zu jenen, die, wie

man deutsch sagt. Sachverständige  in .Hunden "

find. Dieser Niann gehörte zu den sogenannten
prophetischen, hellsichtigen Gerichtssachverstän
digen, nnd in Weißwasscr trat dies- einmal zur
Itberrnschung aller Anwesenden nngewöhnlich
klar zutage. Es handelte sich nni eilwir Prozeß
zwischen zwei Nachbarn. Sie hatten Karten ge
spielt und durch eine» ungewöhnlichen Zufall
war einem von ihnen eiiie .Karte aus deui
Ärmel gefallen.

Dadurch ging der gescllschafiliche Verkehr
zwischen ihnen in die Brüche und die Feindschaft
wuchs, so das; der eine aus seinem Grundstück
den .Hund des- ungeschickten Spielers erschoß.
Der Geschädigte gab an, daß der .Hund eiiicu
Wert von 800 5tronen gehabt habe und .Herr
.Havel wurde drei Tage »ach dieser Begebenheit
aufgefordert, ein Gutachten abzulegen. Er traf
zu der Verhandlung ein und ordnete an, die
Knochen des .Hundes auszugraben. Es daucrie
lange, bevor man schließlich die Stelle fand, wo
der .Hund verscharrt war. Der Gerichtssachver
ständige untersuchte aufmerksam die Knochen
und sagte dann:
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 Der Hund war von großer Gestalt, es war

ein Bernhardiner, reinrassig, weih und gew und
hat, wie ich sehe, auf den Namen..."

 Tanke", sagte der Richter,  das steht bereits
INI Protokoll,"

Es gibt allerdings auch weniger begeisterte
Gerichtssachverständige, Ein Gerichtssachverstän
diger aus der  Brandstisterbranche", wie man
bei (Äcricht scherzhaft zu sagen Pflegt, erklärte
hei Erstattung des Gutachtens:  Ich kann nicht
nüt gutem Gewissen behaupten, daß die Scheune
infolge BegießenS des Strohs nüt Petroleum in
Brand geriet, denn erstens wurde scstgcsteltt,
das; keine leere Petroleumflasche gefunden wurde,
zweilcns stellte sich heraus, das; sich in der
Scheune kein Stroh befand und drittens hat, wie
ich gehört habe, der Blitz in sie eingeschlagen."

Das sind Sachverständige, die um keinen
Preis schweigen wollen, und es für ihre Pflicht
halten, deni hohen Gericht und der Öffentlichkeit
recht viel zu sagen.

Bei einer Schwurgerichtsverhandlung wies
der Sachverständige für Handschriften nach, daß
der Angeklagte den Wechsel bestimmt unter
schrieben habe, weil das  L" ein rundes Bänch-
lcin auswies.

 Sie haben auch ein rundes Bnuchlein und
find kein -R«", rief darauf der Angeklagte, wo
durch er feine Schuld in den Augen der Ge
schwornen verschärfte.

Es kommt also häufig zu Tisserenzen zwi
schen Gerichtssachverständigen und Angeklagten
sowie deren Verteidigern.

Es ist offenbar Pslicht des Rechtsanwaltes,
immer die Nichtigkeit des Sachverständigengut
achtens zu bezweifeln. Die meisten Fehler wer
den Lei Gutachten über Handschriften nachge
wiesen. Die Verteidiger haben da leichte Arbeit.
Sie weisen beispielsweise auf den großen
Wiener Prozeß im Jahre 1897 hin, in dem sich
erst zwei Jahre nach Verurteilung des Ange
klagten der Täter fretrüllig meldete. Er gab an,
selbst den Brief geschrieben zu haben, auf Grund
dessen ein .Mensch unschuldig zu zwanzig Jahren
Kerker verurteilt worden war. Es handelte sich
damals um eiucn Mord. Das Opfer war durch
einen Brief an den Tatort gelockt worden, und
das Gutachten der Sachverständigen stimnite
darin übereil!, daß Aer unschuldig Verurteilte
den Brief geschrieben habe.

Ein Verteidiger berührte die Mahgeblichkeii
des Urteils der Schriftsachverständigen auch von
folgender Seite:

 Heuizutage wird in allen Schulen, besonders
in den .Handelsschulen dasselbe Schrifijistcm be-
nützi. Lchr als ob Prozent der Menschen hat
dieselbe Schrift. Es ist weiter nachgwiesen, daß
M Prozent der Bienswcn kei::e besrimnrte Schrift
hone:,, sondern ihre Schrist häufig wechseln."

Ein Gerichtssachverständiger erklärte, daß ein
bestimmter Brief von einem jungen Mädch«! in
der Aufregung gefthrieben worden war. ES hatte
ihn aber ihr Großva^ geschrieben.

Vor kuMm ist einem Skaffenat ein Irrtum
nnteÄaufen. Man berief einen SaDierstäMgen
für Handschriften «in in einem Fall, wo eS sich

um einen auf der Schreibmaschine geschriebenen
Brief handelte. Was sollte der Arme tun? Ein
gedenk seines SchwureS gab er an, daß der
Brief auf einer Schreibmaschine geschrieben sei,
deren System er nicht unterscheiden könne. Er
wisse auch nicht, ob der Angeklagte arrf der
Schreibmaschine schreiben könne.

Das Gericht schenkte dem Angeklagten
Glauben, daß er nicht auf der Schreibmaschine
schreiben könne, denn er hatte eine staatliche
Handelsakademie besucht.

>

Jnte«Ns«t W««M di- G>üE>m der Ge.
richtsärzt« zu sein. Von ihren hängt
in so wm 1«, FMen das Sch^ d« Snge-
klagten ab.

Wie merikiürdig steht es daher auS, wenn der
Gerichtsarzt einen Lag nach der VeiZündigung
des Urteils sagt:  Beim Angeklagten fiel die
ungewöhnliche Ruhe auf."

Und vierzehn Tage später: «Beim Aug«,
klagten fiel die ungewöhnliche Unruhe auf."

Man hört aber häufig Dinge, bei denen bey
Zuhörern die Haare zu Berge stehen. Ich kenne
einen Gerichtsm^t, der sehr gutmütig aussieht,
aber vor kurzem in einem Prozeffe «Lärte:
 Ich weiß aus eigener Erfahrung, daß nicht
jeder sofort nmh einem Axthieb zu Boden sinkt.

sAus dem Tschechischen übersetzt von Grete Reiner.)

Ei« Raubüberfall auf eiue« Kaffe«.
boteu i« letzter Staube verhütet.
Wie sich der  Karl" ««d der  Leo" fa«ieren woSte«.

Vor einigen Tagen kam eine tiertrau-
liche Mitteilung an die Polizei: In
einem Kaffeehaus auf dein Wcchringer-
gürte! l-abe ein Mann namens  Leo" mit
einem Chauffeur ein seltsames Ge
spräch geführt. Er wolle zusammen mit
einenr gewissen  Karl" einen Raub-
iiberfall auf den Kassenboten der
Wiener Fleischbänke in St. Marx verüben.
Dazu sei aber die Mithilfe eines fixen
Chauffeurs nötig, um schnell vom Tatort
verschwinden zu können. Zehntausend
Schilling Belohnung stellte er dem
Chauffeur in Aussicht  eine ausgiebige
Tax'... lind noch am selben Nachmittag
habe das Kleeblatt einen  Lokalaugenschein" auf dem in Aussicht genommenen
Tatort veranstaltet.
Das Lleebla« wird zunächst feskMstevt...

Soweit die Mitteilung an die Polizei.
Run galt es vor allem, das Schlachthaus
in St. Marx dringend zurVorsichtbei
Geldtranspo rtenzu mahnen. Das
geschah.

Ferner wurde das Kaffeehaus auf
dem Wühringergürtel Tag und Nacht von
Kriminalbeamten überwacht. So gelang
es, knapp vor der Ausführung der Tat
herauszubringen, das; der  Leo" mit dem
LZjährigen 'Lelchergehilfen Leo FertIidentisch ist und  Karl" in Wirklichkeit
Johann Reiter heißt und ein 21jähriger
Fleischergehilfe ist. Fertl befand sich in Not
und wollte sich gründlich  sanieren".
Reiter wies ihm den Weg dazu: er war
nämfich in St. Marx besWftigt und hatte
dadurch Gelegenheit, die Örtlichkeit und die
Gepflogenheiten der Kassenbeamten zu be
obachten.

Schließlich brachten die Kriminal-
beamten auch den Drittelk im Bunde her
aus: den LLfährigen Taxichauffeur Franz
K n e i s e l.

... und knapp vor Ausführung der
Planes verhaftet.

Am Montag sollte die Tat ausgeführt werden. Um 2 Uhr nachmittags
trafen sich Reiter und Fertl in der Garten
anlage auf dem MariaUlfergürtel, um hier
auf das Auto zu warten.

Aber knapp bevor das Artto eiutraf,
wurden sie verhaftet, und ebenso der

Chauffeur Kncisel, als er fast zur gleiche«
Zeit mit seinem Auto hcranfuhr.

Bei Reiter und Fertl wurde eine
Pappendeckelplatte mit ausgeinaltem
Kennzeichen ti. XVII212 gesunden. Die
hatten sich die zwei selbst angefertigt, uni auf
der Flucht im Auto die Verfolger auf eine
falsche Spur zu lenken. Auch Fleifch-
hauerjanker und SonnenfchutzbMen hatterr
sie bei sich, um sich möglichst irnkenntlich
zu machen.

Aelirr Mst^l.
Nach längerem Verhör gestai» ü

schließlich Reiter alles ein: der Plan sei von
Fertl ausgegangen; er selber habe gewußt,
daß der Bote die von den Filialen einge
langten Geldbeträge, die durchschnitt
lich 50.000 bis 70.000 Schilling be-
trugen, aus dem Kassenraum in einer Akten-
tasche in eine nahegelegene Kassenabteilung
zu tragen pflegte. Sie planten also, daß daS
Autotaxi mit der falschen Nummerntafel
sie zu der vereinbarten Stelle im Hose des
Viehmarktes St. Marx bringen und hier
auf sie warten sollte, um dann mit ihnen
und der Beute zuflüchten. Den Überfall
selbst, dachten sie sich so, daß Fertl

dem ahnungslosen Kaffenboten eine»
Stoß versetze« und ihm zugleich die Tasche
entreißen sollte.
Tatsächlich hatte ein Bote am Montag

nachmittag 50.0M Schilling aus dem Ge
bäude in die nahe Verrechnungskasse ge
tragen! Freilich war er bereits unter
Bewachung gestanden.

Fertl und Reiter wurden dem Landes
gericht eingeliefert, der Chauffeur blieZ
auf freiem Fuße, wurde aber der Staats
anwaltschaft angezeigt.

Me flamesifchen Aivillinge habm
x^heiratet.

Neuyork, tS. Juli. In Manila fand kn
Anwesenheit von KE Gästen die Trauung der
siamesischen Zwillinge Lucio und Simpliciü
Godino mit den Schwestern Natividad und
Vittoria Motos statt. Zunächst war den beiden
von den Standesbeamten die HekatSeriaubniK
verweigert worden. Diese Entscheidung wurdd
jedoch vom Generalstaatsanwalt rückgÄigig gtz
macht und die Entscheidung gefällt, daß diS

Brüder sich nach Gutdünken verheiraten dürfen«


